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Und da der Tag der P ingſten erfüllet war waren ſie alle
einmütig beieinander Alle Die aus Kleinaſien Griechenland h Rom Arier und Semiten Männer deren Väter
vor Zeus oder Jſis gekniet oder vor Jehova einmütig Ein
Herz und eine Seele Klingt s nicht wie fromme Sage nein
wie bittere Jronie Pfingſten das liebliche Feſt iſt gekommen
b hebt unſer Dichter an um in einem Tierepos zu ſchildern wie
ie niederen Kreaturen ſich befehden und am Ende die Schlauheit

des Fuchſes den Sieg gewinnt Wahrlich wenn man jetzt in
die Blätterwelt hineinſchaut nicht die maiengrüne ſondern die
ſchwarz weiße bedruckte auf der Krieg und abermals Krieg ver
zeichnet ſteht es ſieht in Wort und Bild beinahe ſo aus als wäre
die Erde hinter das Zeitalter zurückgeſunken wo die erſten Men
ſchen auf den Plan traten wo Raubtierzahn und efralle ſchlei

ende Mordluſt Ungetüme an Leibesgewalt den Kampf ums
aſein ke en Vielmahr ein Kinderſpiel war das n sich

zu dem Rieſenkraßaufwand dieſes Menſchheitskrieges vor dem
die alten Titanen ja die Olympiſchen ſelber wehrlos ihre Waffen
geſtreckt haben würden

Da läuten die Pfingſtglocken zum dritten Male über das
Völkergetümmel hin Seid einig einig einig Und als
Antwort darauf rüſten ſich die Staaten des Erdballs zum letzten
unerhörten Waffengange Wohl wendet man gegen ſolche Er
innerungen ein Nur keine Jeremiasklagen jetzt über die Schlech
tigkeit der Welt Wir können nichts dafür In das Unausweich
n ſoll man ſich mannhaft ſchicken Wer darüber jammert
beſſert nichts ſondern ſchwächt nur den hochnötigen Mut ohne
den wir den immer neu zuwachſenden Gegnern nicht die Stirn
bieten können Aber es ſoll auch nicht nutzios geklagt werden
nicht einmal angeklagt Jm hart umlagerten Troja gab es ein
Götterbild das in gefahrvollen Zeiten dem Volke gezeigt wurde
Wer es raubte nahm der Stadt Heil und Segen nahm ihr die
Gnade des Himmels und die Hoffnung auf den Sieg Was iſt
unſer Palladium Jſt s nicht der Glaube an den fortſchreitenden
Sieg des Rechtes und der Vernunft in der Menſchenwelt

Erinigkeit aller Menſchen ein Hirngeſpinſt ſo wird uns
immer wieder Dſggengnaen Ein Traum und nicht einmal
ein ſchöner Traum Iſt es nicht eben unſer Glück daß wir
von Natur nicht eins ſind alſo wohl auch nicht ſein ſollen Jſt
nicht die Quelle alles Lebens aller Entwicklung das Gegenein
mnderſtreben verſchieden gearteter L r entümlichkeiten die
ſich nicht nur einzelperſönlich ſondern auch in aſſen und Völkern
ausprägen Dächte man ſich dieſe Mannigfaltigkeit ausgelöſcht
T die Menſchheit könnte ſich getroſt begraben laſſen Und iſt
Einigkeit immer ein ſittliches Gut Es gibt auch Frieden den
die Furie ſtiftet ſchnöder Eigennutz kann zur Verbrüderung
führen auch Räuber und Diebe halten Kameradſchaft

Wohlan reden wir nicht von Einigkeit ſondern von Ein
mütigkeit Nicht daß wir die Völker und die Individuen
im einen ſentimentalen Brei zuſammenrühren wollten höchſtes

Glück der Erdenkinder iſt und bleibt ausgemeißeltes Eigenweſen
Selbſtändigkeit urwüchſige Beſonderheit Und doch das ſchließt
m 5 ſondern iſt gerade die Vorbedingung zum Einswerden
im Geiſt

Ohne Zweifel iſt für uns Deutſche das größte Erlebnis dieſer
Notzeit unſere innere Geſchloſſenheit Trotz aller tiefgründigen
Verſchiedenheit der Stämme und Stände trotz allen ſozialen
Klüften und Gräben Sitten und Vorurteilen Intereſſen und
Lebenzielen Wohl hat es die Langwierigkeit des Krieges mit
ſich gebracht daß die innerlichen Spannungen im Volke ſich wieder

zeigen daß in die anfängliche Einſtimmigkeit ſich abweichende
Töne miſchen Aber es iſt undenkbar und hieße an jedem ſeeliſchen
Kriegsgewinn verzweifeln wollten wir dieſe erlebte Tatſache je ver

geſſen ein Leib und ein Geiſt ſind wir Ein Organismus
Aus einem Mutterſchoße erwachſen Kinder eines Blutes
Erben einer Geſchichte Wehe dem der Bande des Blutes
freventlich mißachtet Bruderblut ſchreit zum Himmel Wohl
kann dieſes Geſetz der Gemeinſchaft übertreten werden ſeit alters
at die Unnatur ſich je und je auf Erden ausgetobt Iſt nicht

die deutſche Geſchichte eine einzige Tragödie des Bruderzwiſtes
geweſen Nun fühlen wir mit de körperlicher Gewalt
daß wir aufeinander angewieſen ſind Ja dieſes Solidaritäts
gefühl hat ſich erweitert indem es ſich auf Länder erſtreckt mit
denen wir uns auf Gedeih und Verderb nicht nur für dieſe Kriegs
zeit verbunden wiſſen Wo aber ſind die Grenzen dieſes Ver
wandtſchaftsgefühles Sind es die Gräben und Zäune die gegen
wärtig gezogen ſind und deren nur zeitweilige Gültigkeit die Ge
ſchichte immer wieder lehrt

Was die alte Pfingſtgeſchichte prophetiſch kündet iſt dies
gemeinſam iſt uns allen der Geiſt Zwar gerade das ſcheint
heute widerlegt zu ſein Wir können zueinander nicht kommen
verſtehen uns nicht wir Volksgenoſſen eſchweige wir mitden da draußen und gegenüber Abgründe wen zwiſchen uns

aufgeriſſen Und doch haben wir etwas Gemeinſames Die Tafeln
der Geſetzgebung mit dem Du ſollſt darauf Es gibt kein
Völkerrecht mehr ſagt man übertreibend Aber zum mindeſten
gibt es doch Menſchenrecht kein Volk und kein Einzelner ſteht
jenſeits von Gut und Böſe mag er ſich auch danach gebärden
Er unterliegt dem ſitilichen Urteil und trägt vor dem Gewiſſen
der Menſchheit die Folgen ſeiner Uebertretungen

Darum haben auch alle die unter der Sonne leben ein und
enfelben Beruf Zwar folgt aus der Weſenseigentümlichkeit
des n ſein beſonderer Lebenszweck ſo hat auch jedes
Solk kraft ſeiner Eigenart Aufgaben zu erfüllen durch die es r
ils wertvoll ja unerſetzlich ausweiſt So zeigt es die Geſchichte
denn man ſie ohne Zorn und Eifer ſtudiert Aber über das
pezifiſch Deutſche Engliſche Ruſſiſche hinaus gibt es das all
nen h d ehe in der Richtung auf ein Reich zu ent
vickeln in dem das Gute nicht nur aus Zwang ſondern aus
merer Rotwondigkeit goübt wird Hahin bewegen fich trotz
ller die getrennt marſchierenden Menſchheitsheere

ir glauben das weil wir Und das iſt das ſtärkſte Ein
tsband an einen Weltwillen über
ilich iſt dieſer Glaube ſcheinbar abſurd

und in uns glauben
zu einer Zeit wo ſchier
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die geſamte Erdbevölkerung gegeneinander wütet Chriſten gegen
Chriſten dazu hüben und drüben Bekenner und Leugner alles
möglichen Glaubens Aber was ändert das an der Ueberzeugung
daß die Welt eines Geiſtes voll iſt Beſtreiten ſich doch auch
in unſerem Menſchenhirn die Gedanken und Empfindungen ohne
daß die Einheit des Bewußtſeins dadurch aufgehoben S

Die Weltgeſchichte iſt ein braufender Strom mit Wirbeln
Strubeln Waſſerſtürzen ſo gewundenen Laufes d jeden Tag
das Unwahrſcheinlichſte geſchehen kann Alles fließt Völker
bünde von heute können morgen in das Gegenteil umſchlagen
Revolutionen ſtellen eine tauſendjährige Vergaängenheit auf den
Kopf Und doch P dieſen Strom eine einheitliche Kraft
wie in der Natur das Waſſer den Mittelpunkt der Erde ſucht
Dieſelbe Kraft die Sternſyſteme rollt entſtehen und vergehen
macht Wir haben dieſen ewigen Geiſt ob wir es glauben oder
nicht vielmehr er hat uns Es gilt nur daß wir uns auf uns
ſelbſt befinnen Je mehr wir alle deſſen inne werden deſto
einmütiger werden wir ſein

Wann wird der Tag der Pfingſten erfüllet ſein Wir
können den Gang der Weltenuhr nicht berechnen aber uns dünkt
es hat eine große Stunde geſchlagen Dieſer Krieg iſt nicht das
logte Wort der Seſchichte Vielleicht daß gerade er dazu dienen
muß der Eivigkeit alles Menſchlichen den Weg zu bereiten
wie einſt aus dem Blute eines Unſchuldigen eine Saat des Frie
dens erwuchs

Der ſingende Wald
Von Björn Björnſon

Wir hatten Aufenthalt in Bonn der BeethovenStadt
Wir kamen von Grafenwerth der kleinen Jnſel die den
Sommer hindurch ein einziges Blumenfeſt iſt

Aber jetzt wollten wir auf die Berge und ſo kamen
wir nach Roſenau hoch oben über allen Wäldern Die
Bäume ſtanden ſo dicht ſo dicht daß ſie den Talgrund
füllten Wir ſahen nur die hellen Laubkronen die ſich zu
ſammenballten und gegen die Höhe emporſchwollen

Tief unten zur Rechten floß der Rhein Breit und
ſicher

Oben auf den ſpitzen Kämmen lag eine Burg Ja
hier war das alte romantiſche Land von dem man in
ſeiner Jugend geträumt hat

Und alles war wie es ſein ſollte und die Sonne lag
golden darüber und weit hinten die Eifelberge blau
violett Nur die Jagdhörner fehlten und Hundgebell

Aber was war das
Wir hörten es ſingen
Ueberall drunten in den Wäldern
Jetzt hier jetzt dort
Wir ſahen ja niemanden
Mädchenſtimmen 7
Und von dort Stimmen junger Männer
Der ganze Wald ſang
Und es gab ein Echo wie unter einer unendlich großen

Kuppel

Neben uns ſtand ein junges Weib Sie war ſchlank
und blond Wir hatten zuſammen geſprochen

Wer ſingt da
Die Jugend, antwortete ſie
Sie iſt draußen und feiert Pfingſten
Und da ſingen ſie
Als ob es in der friedlichſten Zeit wäre
Ja wie in der friedlichſten Zeit, ſagte ſie Sie

tun es nicht weil ſie vergeſſen Nicht aus leichtſinnigem
Uebermut nein es iſt weil ſie ſo ſtark in ihrem
Glauben ſind ihrem Glauben an unſere Zukunft
kann ihnen keiner nehmen Darum können ſie ſingen

Dann ſagte ſie die einfachen Worte die wir ſo oft ge
hört hatten aber in dieſer Stimmung an dieſem weihe
vollen Pfingſtabend und ſo wie ſie die Worte ſprach
ſo einfach ergriffen ſie uns Jhre Augen wurden blank

faſt dem Weinen nah ſie wandte ſich ganz uns zu
Jch will es Jhnen ſagen wir Deutſchen ſind ein

beſſeres Volk als man von uns denkt
Es bebte etwas um ihren Mund aber ſie lächelte

und grüßte Und dann ging ſie Wir blieben ſtehen
und lauſchten dem ſingenden Walde

Er hatte die Jugend da unter ſich gehen unter ſeinem
Frühlingslaub

All das erzählte ich meinem Freunde
Er antwortete nicht
Er ſetzte ſich nur nieder und fing ganz leiſe an die

erſten Takte des großen Chors in Beethoven Neunter
Symphonie zu ſpielen Ueber Schillers herrliche Worte

Seid umſchlungen Millionen
Du hör noch eins

Er nickte Ja
Jch habe in einem Märchen von einem flammenden

Herzen geleſen von dem flammenden Herzen einer Mutter
das ſich in der Dunkelheit zeigte damit die ſuchenden
Kinder den rechten Weg fanden Der Abgrund war dicht
in der Nähe

Ein ſolches Herz haben wir nötig
Wie lange glaubſt Du müſſen wir darauf warten

DeDen

Aus dem in Kürze bei Heſterheld u Co Berlin erſcheinen
den Buche von Björn Björnſon Vom deutſchen W eſen
Jmpreſſionen eines Stammverwandten 1914/17 mit einer Vor
rede von Gerhart Hauptmann
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Erſcheint wöchentlich

Aber er ſetzte mit ganzer Kraft ein breit und yvoll
tönend Die Orgel brauſte

Es war als hörte ich einen großen Chorus
Alle Menſchen werden Brüder

Der gute Onkel Kaſimir
Skizze von Hans Natonek

Nachdruck verboten

Jrgendwo bei Treppin herum in der Mark lebte Kaſimir
Schwiebus das beſchauliche Daſein eines kleinen Landwirts
Sein Hof lag abſeits vom großen Verkehr Mitten in der
weiten Stille der Heide ſtand das weiße Viereck der Wirt
ſchaftsgebäude und wenn der Rauch mittags aus dem
Schornſtein emporringelte und die Fenſterſcheiben im
Sonnenlicht blinzelten war es als ob ein vergnügter ſtiller
Menſch hier im Graſe liege und die Pfeife ſchmauche

So eine grundgute beſchauliche Natur war nun Kaſimir
Schwiebus in der Tat Er lebte zufrieden wie nur ein
Menſch der im Einklang iſt mit Gott und ger Kreatur freute
ſich der Sonne wenn ſie ſchien und des Regens wenn es
regnete Die paar Menſchen die mit ihm arbeiteten waren
ſein einziger Umgang Es war mit der Zeit viel von ſeiner
kindlichen Güte auf ſie übergegangen ja alle Dinge die in
ſeinem kleinen Kreiſe lebten ſchienen irgendwie von ihr
beſtrahlt und alles gedieh unter ſeinem guten warmen
Lächeln zum Segen Das war nicht immer geweſen
Schwiebus hatte ſich hart mit dem Leben herumſchlagen
müſſen ehe er das langerſtrebte Ziel erreicht hatte auf der
eigenen Scholle leben zu können Noch jetzt nach vielen
Jahren wurde Schwiebus in nachdenkſamen Stunden von
tiefſtem Dankgefühl warm durchbebt daß es ihm ſo ge
glückt war und daß die trübe Welt ſo weit weit hinter
ihm lag überwunden wie ein böſes Tier

Kaſimir Schwiebus beſaß keinerlei Anhang Von ſeiner
Verwandtſchaft wußte er ſo gut wie nichts Sein Leben
lang war er einſam geweſen und niemand hatte ſich um ihn
gekümmert Und doch lebten zahlreiche Sproſſen vom
Stamme der Schwiebuſſe die von rer viel ge
nauer unterrichtet waren als er von den ihrenEs war in ber Zeit der argen Knappheit der Not Brot

und etlicher Dutzend anderer Karten Da kam eines Tages
jemand querfeldein geſchritten ſpähenden Auges die karierte
Hoſe hoch aufgeſtülpt denn es goß in Strömen an
den gelben Schuhen pfundſchwere Lehmſchollen

Kaſimir Schwiebus ſaß in der Stube und las als der
Fremde von dem mehr gutmütigen als aggreſſiven Hunde
gebell begleitet eintrat Die Geſtalt in der Tür breitete
die Arme aus legte den Kopf zärtlich auf die Seite und
rief Onkel Kaſimir kennſte mir nich wieda ick bin doch der
Juſtav Schwiebus weeſte denn nich ick bin doch der
Sohn vom Vetter deiner Tante Kornelia

Kaſimir erhob ſich mit einem verſchämten Lächeln weil
er ſich nicht gleich entſinnen konnte legte ſich in die
ausgebreiteten Arme des Ankömmlings und war herzlich
und aufrichtig erfreut einen Schwiebus bei ſich zu ſehen
wenn er ſich auch über den Grad der Verwandtſchaft durch
aus nicht im klaren war

Guſtav Schwiebus ließ ſich alles twefflich ſchmecken was
Onkel Kaſimir auftrug Aber das allein war nicht der
Zweck ſeines Beſuches Nachdem er ſich den Mund
ſchmatzend abgewiſcht hatte machte er eine Pauſe ſeufzte
und legte los

Weeſte Onkel Kaſimir wat die Frau Kneppke is in der
Jnvalidenſtraße det is nämlich ene jeborne Schwiebus und
meine arme Schweſta ihr Mann is der Tiſchlermeſter
Kneppke in der Jnvalidenſtraſte Na und ſiehfte Onkel
Kaſimir die arme Frau hat enen janzen Haufen Jöhren
und da hab ick mir gedacht fährſte mal raus zu Onkel
Kaſimir und frachſt ihn ob er det jute Herz hat zwe von
de Kinderchen for einije Zeit zu ſich zu nehmen na und
weil du doch finf Kihe haft und Schweine und Jeflügels
und allerhand ſon ökonomiſchen Kram da hab n mer uns
jedacht det wer n Sejen für die Frau Kneppke jeborene
Schwiebus weil wir nämlich dieſe Dinga in Berkin abſo
lutemang nicht haben tun

Kaſimir Schwiebus war mit Freuden bereit die Kin
der bei ſich aufzunehmen und ihnen rote Wangen anzu
füttern Die armen Kinderchen Wie leid es ihm tat
daß er bis jetzt nichts für ſie getan hatte Aber er ent
ſchuldigte ſich innerlich damit daß er ja erſt heute von der
Exiſtenz blutsverwandter Schwiebuſſe Kenntnis erhalten
hatte

Guſtav Schwiebus fuhr mit einem großen Korb voll
löndlicher Köſtlichkeiten beladen ſehr vergnügt heimwärts
Det hätt n wa mal nich ſchlecht jedeichſelt Frau Kneppke
wird ſich freuen daß ihre Jöhren in ſo jute Panſiong
kommen die niſcht koſten tut Und det Moos det ick von
Kneppke dafir krieje Juſtav det war ene jute Jdee von
dich det du dir an dieſen dämlichen Kaſimir erinnert haſt
Netig haben s die Kneppkes ja nich ihre zwe Rangen aus
dem Haus zu jeben der Kneypke vadient mächtijes Moos
Aber warum ſoll man den olen Kafmir nich n bißken an
bohren wenn et Jeld einbringt

Jn der weitverzweigten in Berlin etgen Sippſchaft
der Schwiebuſſe verbreitete ſich ſehr raſch die Kunde von



dem don Gufſod entdeckten Onkel Kaſimir Da lebte alſo trollierbarer Weitläufigkeit daß Jhre Onkelſchaft in meinem
wan denke ein richtiggehender Gutsbeſitzer Kaſimir Schwie
bus mutterſeelenallein irgendwo bei Trebbin und die
Familie wußte gar nichts davon Alle Schwiebuſſe

waren plötzlich davon durchdrungen daß Kaſimir ihr
Onkels ſei So einen Onkel zu haben draußen auf dem
Land und es nicht zu wiſſen die Schwiebuſſe nahmen
ſich vor das Verfäumte nach Kräften nachzuholen

Kaſimirs ſtiller Hof lag mit einem Male nicht mehr
vereinſamt da Ganz abgeſehen von den Rangen des Herrn
Kneppke die einen Heidenlärm und täglich neuen Unfug
vollführten war da ein beſtändiges Kommen und Gehen von
Neffen und Nichten und Vettern aller möglichen und un
möglichen Grade Oft waren es nur harmloſe Beſuche
die mit ein paar Stückchen Butter und einem halben Dutzend
Eiern vergnügt wieder abzogen Aber auch in ſchwerer
wiegenden Angelegenheiten wurde Onkel Kaſimir ange
gangen man ſetzte in ſeine Kraft das größte Vertrauen
und war des feſten Glaubens daß ihm dank jener begehrten
Dinge die man in Berlin nur noch vom Hörenſagen kannte
nichts unmöglich ſei Und überall half Onkel Kaſimir ſei
es das er mit einem großmächtigen Korb ländlicher Pro
dukte perſönlich in die Stadt fuhr um bei Profeſſor Lüd
hauſen vorzuſprechen ob denn der Schüller Paul Schwiebus
in Anbetracht der Umſtände nicht doch noch verſetzt werden
fönnte wobei er beſagten Korb verſehentlich im Sprech
zimmer ſtehen ließ ſei es daß er dem einen oder anderen
ungeratenen Schwiebus mit ähnlichen Nachdruck zu einer
kaufmänniſchen Lehrſtelle verhalf Wo es in der Familie
Schwiebus etwas zu ſchlichten und zu ordnen gab wurde
Onkel Kaſimirs Rat eingeholt und Onkel Kaſimir tat was
er tun konnte und was kann man heutzutage mit einem
Sack ſchönen Mehles mit ein paar Kannen Sahne und
lichen Pfund Butter nicht alles erreichen

Auf Onkel Kaſimirs Hof war jetzt ſtändiger Hochbetrieb
Menſchen und Vieh gaben ihr Aeußerſtes her Und immer
höher ſchwollen die Anſprüche je gütiger das Lächeln auf
ſeinem Geſichte lag Und immer gütiger hilfloſer und faſt
ein wenig traurig lächelte ſein glattes Kindergeſicht Er
konnte ganz einfach nicht nein ſagen Er war dieſemeworgeſehenen Anſturm den das Leben auf ſeinen ſtillen

Hof hinausblies einfach nicht gewachſen Wenn einer mit
ſeufzendem Augenaufſchlag der gute Onkel Kaſimir ſagte
dann ſchmolz er dahin und kam ſich des zärtlichen Wortes
ganz unwürdig vor Aber ſeine Leute murrten innerlich
Und das unaufhörliche drohende Knurren des Hundes Karo
konnte kein Zuruf ſeines Herrn bändigen

Es lebten jetzt ſtändig einige Schwiebuſſe draußen bei
Onkel Kaſimir denn bald nach der erſten Freude der Ent
deckung hatte ſich grimmige Mißgunſt und Habgier bei ihnen
eingeſtellt ſo daß die Schwiebuſſe einen permanenten Ueber
wachungsdienſt einrichteten um zu kontrollieren ob der
eine nicht mehr wegtrüge als der andere

Die Wirtſchaft litt entſetzlich unter dieſer wüſten Be
lagerung Kaſimir war fo gut wie ausgsſchlachtet und die
Schwiebuſſe teilten ſich in die Herrſchaft oder ſtritten ſich
vielmehr um ſie Da geſchah es daß eine neue Geſtalt auf
dem Landſitz derer von Schwiebus auftauchte Es war ein
gewiſſes Fräulein Amalia Schwiebus die ebenfalls von
Kaſimir Schwiebus in Trebbin Kenntnis erhalten hatte
Aber zum Erſtaunen der anweſenden Schwiebuſſe begrüßte
ſie den Beſitzer des Hofes nicht mit dem zärtlichen Ausruf
Lieber Onkel Kaſimir ſondern ſetzte ganz ſachlich und be

ſcheiden auseinander daß ſie hergekommen wäre um etliche
Kleinigkeiten für die Familienpenſion in der ſie als Stütze
ätig ſei einzukaufen Dabei holte ſie ihre Geldtaſche her
vor äußerte ihre Wünſche fragte nach dem Preis und legte
eine Banknote auf den Tiſch

Kaſimir Schwiebus war verwirrt Durch die Reihe
der mißtrauiſch lauernden Schwiebuſſe ging eine murrende
Welle des Mißfallens und der Beſtürzung Sofort witterte
nan in der Neuangekommenen einen gefährlichen Widerſacher
Kaſimir ſagte daß die Angelegenheit ja bis morgen Zeit
zabe da Fräulein Amaliag heute ohnehin keinen Zug zur
Rückfahrt erreichen könne So blieb Amaliag Schwiebus
auf Kaſimirs Hof und ließ ihre klugen grauen Augen be
dächtig über Menſchen und Dinge ſchweifen Verſtohlen
blieb ihr Blick bisweilen auf Kaſimirs Geſicht haften und
ein verſtehendes Lächeln huſchte über ihr Antlitz wenn ſie
ſich die tuſchelnden Leute anſah die immer um ihn herum
waren wie Fliegen um ein Stück Kuchen

Unauffällig begann ſie da und dort nach dem Rechten
zu ſehen was unter der Sippe eine derartige Erregung
hervorrief daß ſie mit einem Male alle zuſammenſtanden wiee in Mann Mit der reichen Srſahns ihrer einund
dreißig Lenze erkannte Fräulein Schwiebus daß dieſe
Wirtſchaft unfeblbar dem Ruin überliefert war wenn der
Karren nicht rechtzeitig aus dem Sumpf gehoben würde
Aber das ging über ihre HKräfte Und Herrn Schwiebus
den Rat zu geben die Schmarotzer an ſeiner unerſchöpf
lichen Güte abzuſchütteln das wagte ſie nicht aus einer un
erklärlichen Scheu Sie hätte es als eine Aufdringlichkeit
empfunden die man falſch auslegen konnte nein nein
ſchon vei dem bloßen Sedanken wurde ſie über und über
rot Ueberdies begann es ſchon unter den Schwiebuſſen
hämiſch zu ziſcheln Sie war die Zielſcheibe aller möglichen
Anfeindungen es ſchien ihr das das Feld zuräumen S Herzen aber tat es ihr doch weh Kaſimir ſo
hilflos und den Ausbeutern preisgegeben zurückzulaſſen

Als ſie ſich am Mittag des nächſten Tages von ihm
verabſchiedete bemerkte ſie einen plötzlichen Ausdruck auf
richtiger Beſtürzung der über ſein klares gütiges Geſicht
huſchte und wie ein Schatten liegen blieb Er hielt ihre
Hand feſt die ſie ihm gereicht hatte

Fräulein Amalia nun wollen Sie wieder abreiſen
und ich habe doch Jhre Anweſenheit ſo wohltuend ſo unge
mein w empfunden Wollen Sie ihren alten Onkel
wirklich allein laſſenr liebe Nerwandſchaft bleibt doch bei Jhnen Herr

Ses i a rahe ver i n richt erggegrete Kuſtmir
mit ſtiller ichkeit aber ſagen Sie mir Amaliag

gerade Sie mich nicht Onkel Kaſimir

ich ni in R ne ben e wer e n I her l Mleee

Falle durchaus nicht erwieſen iſt
Das mag ja ſein ſagte er mit einem bewundernden

Blick für ihre offenherzige Schärfe das mag ja ſein aber
wenn Sie auch nicht meine Nichte ſind ſo könnten
Sie ja doch bei mir bleiben falls ichJhnen nicht zu dumm und zu alt bin vielleicht als
meine Frau

Die Worte waren wie automatiſch aus ihm herausge
kommen zögernd vor Schüchternheit die er überwand indem
er Amalia ſtarren Auges anſah und dann den Blick nieder
ſchlug faſſungslos auf ihre Antwort wartend wie auf eine
Entſcheidung über Leben und Tod

Aber Fräulein Schwiebus ſagte gar nichts nur ihre
Hand zuckte heiß in der ſeinen

Da zog er ſie an ſich und ſagte nichts weiter als Du
bleibſt bei mir nicht wahr du bleibſt bei mir

So fand ſie die Schwiebus Sippe die dem verdächtigen
Fernſein der beiden nachgeſchlichen war Jhr höhniſches
Lachen ſchreckte das Paar auseinander Keifende Worte
hagelten auf Amalig nieder Man verſuchte ſich Kaſimirs
zu bemächtigen und ihn zu überzeugen daß ihn dieſes
Frauengzimmer aus Eigenſucht und Berechnung um

garne
Da ſagte Amalia mit bebender aber ruhiger Stimme

Kaſimir dulde nicht daß dieſe Leute mich beſchimpfen
die überdies noch deine Güte ſchamlos mißbrauchen

Da reckte ſich Kaſimir Schwiebus mit einem Male um
einen Kopf höher ſtieß einen leiſen Pfiff durch die Zähne
und in ſein kindlich weiches Geſicht kam ein guter geſunder
Zug männlichen Zorns rötete es bis es faſt ein wenig
beängſtigend zinnoberrot war und dann ſtieß wie ein
Dampfſtrahl ein befreiendes Wort ein einziges nur aus
ihm hervor

Hinaus
Die Schwiebrs dukten ſich wie unter einem Peitſchen

hieb Butter und Wurſt mochten ſie ihm wegtragen ſeine
Güte hatte es geduldet aber ſeine Braut ſeine Braut
durften ſie nicht beſchimpfen da hörte ſeine Güte auf da
mußte er wenn er ein Mann war dazwiſchenfahren das
war ſeine Pflicht als ihr Beſchützer

Hinaus
Da drückten ſie ſich mit giftigem Blicke fort zogen durch

das große Lattentor und luſtig bellte Karo noch lange
hinter de Abziehenden her die fluchend dem fernen Bahn
hof zuſtrebten

e l

Bunte Zeitung
Kinder

Von Karl Eweld
Nachdruck verboten

Dienstag bekem Karl das Scharlachfieber und Mittwoch kam
die Reihe an Elſe Sie lagen im Kinderzimmer und niemand
durfte zu ihnen am allerwenigſten Hans Der Doktor kam jeden
Tag die Gardinen waren herabgelaſſen und alles war furchtbar
feierlich Am Abend nahm die Mutter Hans zu ſich und erklärte
es ihm es würde viele Tage dauern ehe Karl und Elſe wieder
heraus könnten denn Scharlach ſei eine ſehr anſteckende Krankheit
o anſteckend daß niemand von ihren Tellern und mit ihren
öffeln eſſen niemand fich mit ihrem Schwamm waſchen und

ihrem Handtuch abtrocknen dürfe Hans wurde unmäßig be
kümmert er ſtarrte auf die geſchloſſene Tür und durfte ſich ihr
nicht nähern er lauſchte aber kein Laut drang heraus

Die Zeit verging und die beiden begannen ſich zu erholen
Hans komnte hören wie ſie lachten und lärmten Es wurden
ihnen Malkäften Bilder und Zinnſoldaten gekauft ſie bekamen
Beefſteaks mit S r Porter und Wein Einmal lugte
Hans durch das Schlüſſelloch und ſah daß ſie am Tiſch ſaßen
malten und es vortrefflich hattenSind ſie geſund fragte er

Es geht ihnen beſſer, ſagte die Mutter aber der Aus
ſchlag ſchält ſich und iſt jetzt am anſteckendſten Wir müſſen des
halb ganz beſonders auf dich achtenHa lag in ſeinem Bett und dachte daran Er ſchlief ein

und träumte von Beefſſteaks mit Spiegeleiern Malkäſten und
Zinnfoldaten Gleich darauf erwachte er wieder und grübelte

Als es tiefe Nacht war und alle im Hauſe ſchlummerten
ſtand er auf ſtahl ſich auf nackten Füßen zur Tür öffnete ſie
und ſchlüpfte hinein Da lagen Karl und Elſe und ſchliefen ſüß
Auf dem Tiſch ſtanden die Malkäſten und Zinmnſoldaten

Er ging zum Waſchtiſch nahm ihren Schwamm wuſſch ſich
tüchtig trocknete ſich mit ihrem Handtuch ab und ſchlich zurück
in ſein Bett und ſchlief voll froher Hoffnung und mit leichten
Träumen wieder ein

Selkſame Pfinaſtheilige

Das Pfingſtleben hat im deutſchen Volksleben von altersher
tiefen Eindruck hinterlaſſen Es hat nicht nur eine Unzahl von
ernſten und heiteren Sitten und Bräuchen bewirkt ſondern auch
eine Reihe ſprachlicher Neubildungen veranlaßt in denen ſich zum
großen Teil viel Uebermut und Ulk ausleben Der Spitz und
Spottnamen die allein zum deutſchen Pfingſtfeſt geſchaffen wur
den ſind eine ſtattliche Menge Es ſind gar ſeltſame Heilige dar
unter Am bekannteſten ſind die Pfingſtlümmel Pfingſtkarr
Pfingſtbötel uſw für alle diejenigen die am Pfingſtſonntag zu
letzt aus den Federn kriechen Es ſind dies alſo die Pfingſtſilveſter
Auch bei den verſchiedenen Wettſtreiten zu Pfingſten gibt es
ſonderbare Bezeichnungen Der zuletzt austreibende Hirt heißt in
Mecklenburg Dauſchleper der zweite Müggenſteker der dritte
König Jm Kösliner Kreiſe heißt der erſte Bauer der am

Pfingſttag das Tor aufmacht Heckaknarra der zweite Dau
ſchlepa der letzte Fiſtrükr In Lauenburg gibt es in dieſer
Reihenfolge einen Maandkarr einen Poggenküter ein
Sünnenkalf ein Grüttſchöttel ein Pfingſtkarr In Silberg

an der Verſe einen Nachtrawen einen Sneellecker einen
Huckenſtroiper Dachſlaeper und Pinkeſtfoß Der Pferde

junge der zuerſt auf der Weide war erhielt den Namen Däwe
ſtrück Im Kreiſe Bochum nannte man den Hirten der zuletzt
austrieb den Pingſt oder Pennenbuck an der oberen Lenne
Pinkeſthamel und Snoellübber ſüdlich der Rothaar Pfingſt

mucker in der Mark VPfingſträäm in Schönwerth bei Groslitz
hinder Er mußte früher tatſächlich einem Froſch die

Je üdhetde gibt es einen Fiſchermeier
Froſchſcher n Jn der

echer undzu Pfingſten der in Grün gçelleidet wurde im
Kneſebecker Land Kumjungens die mit Wacholderreis ge
ſchmückt wurden In den Kreiſen Gebweiler und Molsheim geht
der re um im Thüringiſchen der Maikönig in

v ſtflitteri im Emsland das Pfingſter

ch und lehrreichſten Nzu den ichſtender lick eines Vogels der gerade mit ſeinem Neſtbau been häſun

d eſchäftigtiſt Allerdings ſind nicht alle Vögel geſchickte J ar
beitende Baumeiſter Es gibt ſogar zahlreiche Vögel die ſich über
haupt gar nicht die Mühe machen ein Neſt zu bauen ſo manche in
der Nähe des Meeres lebenden Vögel die einfach ihre Eier auf

den Wie Boden zwiſchen Steine legen Die meiſten Vögel jedoch
ſind beſtrebt ihr Neſt mit einiger Behaglichkeit ſtatten wozu
ſich merkwürdigerweiſe bei manchen ſogar ein gewiſſer Schönheits
ſinn geſellt Wie ſollte man es auch anders nennen wenn man
zum Beiſpiel die Neſter einiger tropiſcher Vogelarten mit Muſcheln
bunten Federn u dergl geſchmückt findet oder wenn die ſyriſcheSpechtmeiſe ihr Neſt mit Khilernden Inſektenflügeln beſteckt J

e Garten in Berlin fand man vor einigen Jahren ein
inkenneſt vollſtändig mit Fünfpfennigſtücken durchſetzt während

ein im Jahre 1907 aufgefundenes gleichfalls von Finken gebaute
Neſt ganz aus weißglänzenden Weidenkätzchen hergeſtellt war
Ein anderer Vogel bedeckte ſein Neſt über und über mit blühender
Vergißmeinnichten jedenfalls ein ſchönerer Neſtſchmuck als der des
indiſchen Fliegenſchnäppers der alle abgeworfenen Schlangenhäute
die er in ſeiner Umgebung findet ſammelt und in ſein Neſt ſchleppt

Z

Der Schuhzengel

Ein kleines Mädchen ſo erzählt ein amerikaniſches Blatt
machte mit r Eltern eine Reiſe im Schlafwagen und ſträubte
ſich heftig 3 in eines der oberen Betten legen zu laſſen End
lich ließ ſich die Kleine durch die Erklärung beruhigen daß ihr
nichts geſchehen könne da Vater Mutter und ihr Schutzengel über
ſie wachen würden Sie ließ ſich alſo zu Bett bringen Auch
die anderen Paſſagiere des Abteils hatten ſich ſchon zur Ruhe
begeben als ein hohes Stimmchen rief Mutti Ja mein
Liebling Biſt du da Mutti Ja ich bin hier Schlaf
nur Jſt Vater auch da Ja hier bin ich Sei nun
artig und ſchlaf ſchön ein Dieſes Geſpräch wiederholte ſich
in kurzen Zwiſchenräumen bis endlich einer der Mitreiſenden im
Schlafe geſtört wurde die Geduld verlor und ausrief Ja du
S Balg Wir ſind alle hier Vater und Mutterund Bruder und Schweſter und Onkels und Tanten und Vettern
alle miteinander Aber ſchlaf jetzt endlich Nach dieſem Aus

entſtand eine kurze Pauſe Dann flüſterte das Kinder
timmchen ängſtlich Mutti Nun was willſt du noch

Jſt das eben mein Schutzengel geweſen

Das chiffrierke Telegramm
Das Armeekommando telegraphierte an die Divifion Num

mern verfügbarer Kraftfahrzeuge ſofort mitteilen
Die Diviſion antwortete gehorſam und prompt 11 80

13 939 27 551 44 007 68 490 Diviſionskommando
Dieſe Depeſche geriet natürlich dem Hauptmann Neidinger in

die Hände der ja alle Depeſchen zu dechiffrieren hat und Exzellenz
las eine Stunde ſpäter voll Erſtaunen Koreaniſche Kaiſerfamilie
durch Torpedovolltreffer nächſt Steier in Oberöſterreich mit Rind
ſchmalz verlobt

Vorſorglich hatte Hauptmann Neidinger darunter angemerkt
Rückfrage an Diviſion rätlich da Mißverſtändnis nicht aus

geſchloſſen Simpliziſſimus
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Richtige Löſungen ſandkten rechtzeitig ein

Richard Cohn Grotefend Hannover Helmut Friedrich
Martin Mäder Otto Schaefer Elfriede Schellenberger Lucie
Heindorf Charlotte Hoffmann Lotte Beaujot Franz Heiſer
P Heinze Werner Kirſten Frau Erdmute Kaſelitz Roſa Tre
beſius Elſe Röhr Frau Maria Mühlbach Paul Mü P
Schlicht Edmund Zuchold Wilhelm Vieweg Gertrud u Charlotte

chtig Dr Schmidt Heidelberg Frau Häßler Schaſſtädt
Käthe Breitter Helmut Bohmeyer Frau Anna Otto Dölau
Wilh Creuzberg Paul Goeſchke Merſchwitz H Liebe Artern
Alfred Hoenow Diemitz Walter Kühne Laubegaſt Kätbe
Vieweg Guſtav Grunicke Martha Schumann Rügenwalde
Werner Jentſch Oſterfeld Hanna Ebel Frau Magde Kühnhold
Helmut Helfricht Kurt Hartwig Gertrud Voigt Alfred Karſch
Eberhard Müller Herbert Ziegeler e A Jöſt Max

e Wilhelm Marrhauſen im Felde Johanna Kraecke Eisleben Frieda Biehlejewſki Martin Haberkorn Ernſt
Bennſtedt Fritz u Kurt Linke Merſeburg L nſel Gertrud

Kretzmann Rudolf Peltz Hans Keller Ella Baſtian 5leben
Lotte John Raumburg Frau Marie Hientſch GräfenhainiMar Wilte S Sachſe Griatcten W Jahn G Gbhre
R Tepohl urt M 3 Fahrer Oskar StegmannHhrdruf Eliſe Schröter Heing Mülller Marie Müller Walter

ß Erich Heintze Helene Köcke Lieſelotte
Helene Landmann


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1917


